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2222 Gemeinden für 8.45 Mio. Einwohner

Mittelwert: 3800 Einwohner pro Gemeinde
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Welche Rolle werden die Gemeinden in Zukunft
spielen?



Befragungen: 1988, 1994, 1998, 2005, 
2009 und 2016
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Gemeindeautonomie



Gemeindeautonomie und Gemeindegrösse (1994, 2016)
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Veränderung Gemeindeautonomie in den letzten 10 Jahren
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CH im internationalen Vergleich



Rund 40 Experten

Pawel Swianiewicz, Georg Sottla, Inga Vika, Diana Saparniene, 
Lucie Sedmihradska, Jan Bucek, Irena Baclija, Gábor Dobos, 

Cristina Stanus, Desislava Stoilova, Dubravka Jurlina Alibegovic, 
Alba Dakoli Wilson, Alexandru Osadci, Natia Daghelishvili, 

Katerina Maynzyuk, Dusan Vasiljevic, Carmen Navarro, Pedro 
Costa Gonçalves, Annick Magnier, Nikos Hlepas, Ivan Mifsud, Ali 
Cenap Yologlu, Gordana Siljanovska Davkova, Kristof Steyvers, 
Bas Denters, Raphaël Kies, Harald Baldersheim, Kurt Houlberg, 

Pekka Kettunen, Eva Hlynsdottir, Nicolas Keuffer, Andreas Ladner, 
Angelika Vetter, Franz Fallend, William Gilles, Michael Goldsmith, 

Gerard Turley, Sabine Kuhlmann, Anders Lidstroem



Code book



Gemeindeautnomie =

• Institutionelle Verankerung

• Breite der 
Aufgabenerbringung 
(Funktionen)

• Entscheidungskompe-
tenzen bei der 
Aufgabenerbringung

• Steuerautonomie

• Anteil ungebundene 
Transfers

• Eigene Finanzen

• Autonomie bei der 
Aufnahme von Krediten

• Autonomie bei der 
Organisation der 
Verwaltung und des 
politischen Systems

• Rechtlicher Schutz

• Beschränkte administrative 
Aufsicht

• Einbezug in die 
Entscheidungen auf 
höherer politischer Ebene



The construction of the Local
Autonomy Index (LAI)



«Country Ranking 2014»



Unterschiedliche Autonomieprofiel



Kantonale Autonomieprofile

Zürich, Nidwalden, Vaud and Genève



Leistungsgrenzenindex



Aufteilung der Ausgaben auf die verschiedenen 
Staatsebenen (OECD 2013)



39 Länder mit 663 Mio. Einw.:
106’500 Gemeinden



Durchschnittliche Gemeindegrösse: 
6221 Einwohner
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Der langen Rede kurzer Sinn

• Lokalpolitik wird komplexer

• Das Modell der Gemeinde für alle Fälle hat 
möglicherweise ausgedient

• Je nach Aufgabenbereich rücken unterschiedliche 
Lösungen in den Vordergrund, funktionale Ansätze 
werden wichtiger

• Die Zusammenarbeit zwischen den Ebenen wird 
zentral

• Asymmetrische Organisationsformen sind 
unvermeidbar

• Pragmatisches und gesamtheitliches Vorgehen sind 
angezeigt
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Leistungsgrenzen: Exekutive und Verwaltung 
(2016)
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N=1818, 1822



Leistungsgrenzen Verwaltung und Exekutive nach 
Gemeindegrösse
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Probleme der Gemeindeverwaltung
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1 = trifft überhaupt nicht zu; 5 = trifft völlig zu; N = 1700
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Reform der kommunalen Führungsmodelle

• Trennung von Strategie und Operation 

• Neue politische Führungsmodelle
– City Manager Modell (Doppelspitze)

– Exekutive = Verwaltungsrat, Gemeindeschreiber = CEO

– Erweiterte Geschäftsführung

• Verwaltungsprofessionalisierung

• Milizsystem: There is no alternative! 



Fazit Teil 2

• Es sieht gar nicht so dramatisch aus, zumindest für 
einen beachtlichen Teil der Gemeinden

• Trotz verschiedenen Reformversuchen keine klare 
Tendenz

• Verwaltungsprofessionalisierung und Milizsystem
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Schwierigkeiten genügend Kandidaten für 
Exekutivämter zu finden



Fehlendes Engagement

• Das Milizsystem stösst an seine Grenzen: 
Zwangsverwaltung und Fusionen

• Wenig umstrittene Wahlen (in kleinen Gemeinden 
wird mehr als die Hälfte der Sitze «still» vergeben)



Ämter werden immer anspruchsvoller

• Komplexität der Aufgaben

• Anspruchshaltung der BürgerInnen

• Mediale Beobachtung



Nachfrage nimmt ab

• Beruf, Familie, Freizeit

• geringes Prestige

• fehlende Anreize



Lokale Ebene als Ausgangspunkt und Nährboden 
des Milizsystems und der Demokratie

Milizpolitik gleich Sozialkapitel. Nährboden der 
Demokratie

Allerdings:

• Luxuriöse politische Feingliederung

• und grosser Aufwand

Wer sind die 13’000 Exekutivmitglieder der Schweiz?



2009                                           2018



Arbeitsaufwand hochgerechnet:

Hochrechnungen haben ergeben, dass in der 
Schweiz pro Jahr über 65‘000 ordentliche 
Sitzungen der Gemeindeexekutiven stattfinden, 
die insgesamt etwa 180‘000 Stunden dauern. 
Damit verbringen sämtliche rund 13‘000 
Mitglieder der Gemeindeexekutiven zusammen 
jährlich weit über eine Million Stunden an 
ordentlichen Sitzungen, dazu kommen noch 
die ausserordentlichen Sitzungen sowie die 
Kommissionsitzungen usw. (vgl. Geser et al. 
2011: 130 ff.).
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Soziodemographisches Profil (prov.)
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2018 2009

Frauenanteil 25.9 23.5

Alter 52.2 51.1

verheiratet 73.3 83

Uni/ETH 19.1 16.8

volle Erwerbstätigkeit Männer 70.9 82.6

volle Erwerbstätigkeit Frauen 19.9 21.2

im öffentlichen Sektor tätig 38.8 36

Selbständig 26.2 31.1

Parteimitglied 54.5 55



Wie zeitgemäss ist das Milizsystem?
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Milizsystem zeitgemäss, nach Gemeindegrösse
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Nachteile des Milizsystems
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Vorteile des Milizsystems
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Was tun? (1)



Was tun? (2)

• Bessere Rekrutierung, Bevölkerungsgruppen angehen, die 
nicht- oder untervertreten sind

• Ämter attraktiver machen, Engagement sollte gesellschaftlich 
auch wieder stärker honoriert werden (materiell, 
Wahlbeteiligung), neue Arbeitsmodelle (Gesellschaftsarbeit)

• Best Practice LU: für gewisse Gemeinden könnte man sich 
überlegen, ein milizmässiges Teilzeitamt einzuführen (bessere 
Umschreibung des Aufwands, Entschädigung wird bereits jetzt 
ausbezahlt)

• Best Practice Thurgau, St. Gallen: Vollamtlicher 
Gemeindepräsident

• Handlungsspielraum nutzen!



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


